
 
Dr. Günter Geisthardt, Leiter des EFWI 
eröffnet die 11. Tage der Politischen 

Bildung Rheinland-Pfalz 

Landesverb and  
Rhe in land - P fa lz  

 
 
„11. Tage der Politischen Bildung 
Rheinland-Pfalz“ in Landau/Pfalz 
am 4./5. Oktober 2010 - Ein 
Rückblick 
 
Der DVPB-Landesverband Rhein-
land-Pfalz führte in Kooperation 
mit dem Erziehungswissenschaftli-
chen Fort- und Weiterbildungsin-
stitut der Evangelischen Kirchenin 
Rheinland-Pfalz (EFWI), der Lan-
deszentrale für Politische Bildung 
und dem Institut für Politikwissen-
schaft der Universität Landau am 
4. und 5. Oktober 2010 die „11. 
Tage der Politischen Bildung 
Rheinland-Pfalz“ als große Jahres-
tagung durch. Die diesjährige 
Tagung widmete sich dem Thema 
„Werte und Wertevermittlung in 
der Politischen Bildung“. 
 
Die „Tage der Politischen Bildung 
Rheinland-Pfalz“ haben sich mitt-
lerweile zur größten Fachtagung 
für Politiklehrerinnen und Politik-
lehrer Rheinland-Pfalz entwickelt. 
In diesem Jahr konnten fast 80 
Kolleginnen und Kollegen aus 
unterschiedlichen Schularten im 
Butenschoen-Haus in Landau vom 
Hausherrn Dr. Günter Geisthardt 
und der DVPB-Landesvorsitzenden 
Bettina Anslinger-Weiss begrüßt 
werden, darunter auch zahlreiche 
Mitglieder der DVPB.  
 
In den einstimmenden Grußwor-
ten zur Tagungseröffnung verwies 
die DVPB-Landesvorsitzende 
Bettina Anslinger-Weiss auf die 
überaus hohe Aktualität des Ta-
gungsthemas, welches v.a. durch 
die umstrittenen Thesen Thilo 
Sarrazins und die heftige Ausei-
nandersetzung um Stuttgart 21 an 
besonderer Bedeutung gewonnen 
hatte. Bezüge zu aktuellen, kont-
rovers diskutierten politischen 
Themen wurden während der 
Tagung immer wieder hergestellt. 
Insbesondere die Podiumsdiskus-
sion am Ende der Tagung zog den 
Bogen zur aktuellen Integrations-
debatte: Barbara Schleicher-
Rothmund MdL (Parl. Geschäfts-

führerin, SPD), betonte die Bedeu-
tung von Migrantinnen und Mig-
ranten sowohl als Zielgruppe, wie 
auch Träger von Politischer Bil-
dung. Marlies Kohnle-Gros MdL 
(stv. Fraktionsvorsitzende, CDU), 
forderte Politik und Gesellschaft 
auf, zu verstehen, dass nicht der 
Islam als Solches zu integrieren 
sei, sondern Menschen die in 
Deutschland leben. Maria Weber 
(Landesbeauftragte für Integration 
und Migration, FDP) verwies auf 
die Bedeutung der Schule, die die 
Wertevermittlung in hohem Maße 
zu leisten habe, wenn Familien 
diese Funktion zunehmend nicht 
mehr leisten. Talat Kamran (Vor-
standsmitglied des Mannheimer 
Instituts für Integration und inter-
religiösen Dialog e.V.) konnte mit 
breiter und langjähriger Erfahrung 
aus der Integrationspraxis berich-
ten und ermunterte zum direkten 
Dialog, zum Kennenlernen auf 

Augenhöhe und zur Differenzie-
rung der vielen Facetten des Is-
lams in Deutschland. Dr. Dieter 
Schiffmann, Direktor der Landes-
zentrale für Politische Bildung, 
moderierte kundig die Podiums-
diskussion und konnte zugleich 
der Bedeutung außerschulischer 
Politischer Bildung eine Stimme 
verleihen. 
 
Statt des ursprünglich angekündig-
ten Eröffnungsvortrags „Werte - 
Wertewandel - Wertevermittlung“ 
aus philosophischer Sicht, über-
nahm EFWI-Direktor Dr. Günter 
Geisthardt dankenswerterweise 
den Part, den Auftakt der Tagung 
zu bestreiten. Seinen Vortrag 
titelte er „Menschenrechte - Men-
schenwürde - Menschenbilder“. 
Über weite Strecken der europäi-
schen Geistesgeschichte wurde 
die Menschenwürde an die Ver-
nunft und Selbstbestimmung des 

Menschen gekoppelt. Dem sog. 
„Athener Modell“ stellte er das 
„Jerusalemer Modell“ gegenüber, 
das gleichsam die Umwertung 
gängiger Werte anstrebt - das 
Kleine werde in der Bibel groß. Er 
beider Modelle; Selbstentfaltung 
und die Annahme menschlicher 
Schwäche würden sich nicht aus-
schließen. Gerade angesichts 
aktueller Herausforderungen - er 
griff die Stichworte „Sterbehilfe“, 
„Lebensschutz“ und „Autonomie“ 
auf - sei es notwendig, beide 
Aspekte der Menschenwürde zu 
berücksichtigen. Weiterführend 
griff er den Ansatz von Hannah 
Arendt auf, die die Relationalität 
des Menschen in den Begriff der 
Menschenwürde einbeziehe. Ein 
tragfähiger Begriff der Men-
schenwürde sei unter drei An-
nahmen gegeben: a) menschliches 
Leben sei immer fragiles Leben; b) 
die Würde des Menschen sei 
unabhängig von den Wesensei-
genschaften; c) die Würde des 
Menschen sei unaufhebbar.    
 
Dr. Thomas Gensicke, Sozialfor-
scher bei „TNS Infratest Sozialfor-
schung“ und Mitverfasser der 
Shell-Jugendstudie 2010,referierte 
zum Thema „Werteorientierungen 
Jugendlicher in Deutschland heu-
te“. Er stellte deutlich heraus, dass 
eine Werteorientierung in der 
heutigen jungen Generation fest-
stellbar sei. In der öffentlichen 
Wahrnehmung gelten 
Jugendlichezwar oftmals als „frus-
triert, kaputt, protestierend und 
gewaltbereit“. Tatsächlich zeige 
die Studie, dass Werte bei Jugend-
lichen sehr wohl eine Rolle spie-
len, sofern diese umsetzbar seien 
und einen gewissen Erfolg ver-
sprächen. Die Autoren der Studie 
prägten daher den Begriff der 
„pragmatischen Generation“. Die 
Studie zeige, dass gesellschaftliche 
Bedingungen für die fehlende 
Teilhabe Jugendlicher verantwort-
lich seien. Nur etwa ein Drittel der 
untersten Herkunftsschicht könne 
als „abgehängt“ bezeichnet wer-
den. Die Probleme konzentrierten 
sich dabei auf bildungsferne Ju-
gendliche. Innerhalb dieser Grup-
pe gäbe es wiederum einen gro-
ßen Anteil, welcher von der Wer-
teorientierung her durchaus integ-
rierbar sei. Hinsichtlich der religiö-
sen Bindung ist nach Gensicke ein 
deutliches West-Ost-Gefälle 
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diagnostizierbar, wobei bei Mig-
ranten grundsätzlich eine ausge-
prägte religiöse Bindung kenn-
zeichnend sei.  
 
Neben den großen Vorträgen 
boten die Tage der Politischen 
Bildung wieder etliche interessan-
te Workshops zu Themen für die 
Unterrichtspraxis, zum Beispiel 
Lernpsychologie und Urteilsbil-
dung (Michael Sauer, Universität 
Kaiserslautern), Wertebildung im 
Islamunterricht (Dr. Georg Wenz, 
Ev. Akademie der Pfalz), Pro und 
Contra Humanitäre Interventionen 
(Dr. Batt, Universität Landau), 
Klassenrat und Schulparlament 
(Uwe Franke, Julia Mayer, Hans 
Berkessel: Uni Mainz, DVPB) sowie 
Grundrechte im Spannungsfeld 
von Sicherheit und Freiheit.  
 
Der letztgenannte Workshop, 
angeboten von Björn Kilian, Studi-
enrat am Eduard-Spranger-
Gymnasium Landau und lb. Fach-
leiter Sozialkunde am Studiense-
minar Landau, bot gleichzeitig eine 
methodische Einführung in Chan-
cen und Risiken des Einsatzes von 
Interaktiven Wandtafeln im Poli-
tikunterricht. Am Beispiel einer 
Unterrichtsreihe in einem LK 
Sozialkunde in Jgst. 11 wurden 
neben den Einsatzmöglichkeiten 
der verbreiteten Office-
Anwendungen auch die notwendi-
gen technischen, organisatori-
schen und pädagogischen Rah-
menbedingungen thematisiert. Ein 
gewinnbringender Einsatz Interak-
tiver Wandtafeln, d.h. eine Steige-
rung beispielsweise von Schüler-
aktivierung und Ertrag, bedarf 
eines entsprechenden Konzeptes 
von Politikunterricht und muss 
Risiken der eingesetzten Technik 
bedenken, etwa eine starke Leh-
rerzentrierung oder die Vernach-
lässigung klassischer Kompeten-
zen jenseits der digitalen Welt: 
freie Rede und handschriftliche 
Ausarbeitung.  
Zahlreiche Schulen in Rheinland-
Pfalz haben aus Mitteln der Kon-
junkturprogramme Interaktive 
Wandtafeln erhalten, wodurch ein 
großes Interesse an dieser Technik 
entstanden ist. 
 
Ebenfalls gut besucht war der 
Workshop „Konsumieren um 
jeden Preis? Fairer Handel und 
Weltladen in Schule und Unter-

richt“. Entlang der Bausteine eines 
dreitägigen Projektes stellte An-
nette Escouflaire, Lehrerin am 
Trifels-Gymnasium Annweiler und 
ehrenamtliche Mitarbeiterin des 
Weltladens Landau, die Geschich-
te und die Grundprinzipien des 
Fairen Handels vor. In der Ausei-
nandersetzung mit diesem Thema 
wurden darüber hinaus die Mög-
lichkeiten, aber auch die Grenzen 
des Fairen Handelns aufgezeigt. 
Die Teilnehmer konnten sich, 
ähnlich wie die Schüler, anhand 
verschiedener Produkte über die 
Herkunftsländer, die Hersteller 
und die wichtigsten Importorgani-
sationen informieren. Das Konzept 
der Projekttage sah vor, sich am 
Beispiel der Schokoladen-, Fuß-
ball- und Textilproduktion mit den 
Arbeitsbedingungen der Bauern 
bzw. Arbeiter auseinanderzuset-
zen. Das „Negativbeispiel“ der 
Textilproduktion sollte den Schü-
lern die Notwendigkeit der Über-
prüfung des eigenen Konsumver-
haltens vor Augen führen. Die 
„Erfolgsgeschichte“ des Fairen 
Handels am Beispiel der Schokola-
den- und Fußballproduktion zeigt, 
dass faire Bedingungen möglich 
sind, wenn öffentlicher Druck 
aufgebaut wird. Die „FairPay-
FairPlay-Kampagne“ anlässlich der 
WM 2006 bewirkte beispielsweise, 
dass sich die größten Fußball-
Hersteller dazu verpflichteten, 
zukünftig auf Kinderarbeit zu 
verzichten. Anhand eines Schul-
weltladens, den die Montessori-
Schule Landau zur Verfügung 
gestellt hatte, wurde auf Möglich-
keiten der konkreten Umsetzung 
Fairen Handels hingewiesen. 
Inwiefern Konsumenten ihre 
Macht nutzen, hängt jedoch auch 
davon ab, inwieweit sie bereit 
sind, faire Preise zu bezahlen. 
Auch der Faire Handel kann nur 
dann einen existenzsichernden 

Preis zahlen, wenn die Kunden 
dies mittragen. Dazu kann Schule 
ihren Beitrag leisten. 
 
Der zweite Tag begann mit einem 
Vortrag von Prof. Dr. Joachim 
Detjen (Universität Eichstätt) zum 
Thema: „Politische Bildung in der 
Schule zwischen Verfassungswer-
ten und Pluralismusgebot“. Prof. 
Detjen stellte zunächst das Leitziel 
der Politischen Bildung - die För-
derung der politischen Mündigkeit 
des Individuums - deutlich heraus, 
denn „Demokratie setzt das mün-
dige Individuum voraus!“, so der 
Referent. In diesem Kontext for-
muliert Detjen als zentrale Aufga-
be der Politischen Bildung, bei den 
Bürgerinnen und Bürgern - insbe-
sondere bei der jungen Generati-
on - die Identifikation mit den 
Verfassungswerten des Grundge-
setzes zu befördern.Der Schule - 
und hier gerade dem Politikunter-
richt -  komme die Aufgabe zu, 
einen besonderen Beitrag zur 
Wertevermittlung und zur Legiti-
mation der Politischen Bildung zu 
leisten. „Kein anderes Schulfach 
kommt der Sozialkunde in dieser 
Funktion gleich“, so Prof. Detjen. 
Weiterhin stellte er die Frage, 
welche Werte in der Schule ver-
mittelt werden dürfen, ohne dass 
das Gewissen der Schüler „verge-
waltigt“ werde.„Es sind die Werte, 
zu denen in unserer Gesellschaft 
ein allgemeiner Konsens herrscht, 
also unsere Verfassungswerte“, so 
Detjen. Die Verfassungswerte 
seienallerdings abstrakt; hinsicht-
lich ihrer konkreten Ausgestaltung 
gibt es unterschiedliche Auffas-
sungen, weshalb der Streit über 
Werte nach Detjen legitim ist. Mit 
Blick auf den Beutelsbacher Kon-
sens thematisierte er die Frage, 
wie sich Lehrende im politischen 
Streit verhalten sollen. Offene wie 
auch verdeckte Manipulation der 



Fast achtzig Politiklehrerinnen und Lehrer aus dem ganzen Bundesland nahmen an den 11. Tagen 
der Politischen Bildung Rheinland-Pfalz im Butenschoen-Haus in Landau teil. 

Schülerinnen und Schüler durch 
den Lehrenden stellte er als 
schwere Verfehlungen heraus. Als 
Manko des Beutelsbacher Konsen-
ses benannte er dessen relativ 
„offene Formulierung“, welche 
auch extremen Auffassungen ein 
„Einfallstor“ biete. Ausführlich 
widmete sich Prof. Detjen dem 
Verhältnis von Staat und Religion 
und den Herausforderungen durch 
den Islam. Während das Grundge-
setz als Verfassung eines säkula-
ren Staates die Religion den Reli-
gionsgemeinschaften überlasse, 
sind in einer Theokratie Staat und 
Religion nicht getrennt: Normen 
und Regeln der Religion sollen in 
einer Theokratie den staatlichen 
Bereich formen. Die Theokratie, so 
Detjen, bilde im islamischen Raum 

deshalb das Ideal einer politischen 
Ordnung. Einen ausgeprägten 
Gegensatz sieht Detjen zwischen 
der Werteorientierung des säkula-
ren Staates wie wir ihn in Deutsch-
land finden und religiösem Fun-
damentalismus islamisch gepräg-
ter Gesellschaften. Er stellte in 
diesem Zusammenhang die Frage, 
ob Menschen muslimischen Glau-
bens die Säkularität überhaupt 
anerkennen können;„Säkularität“ 
gelte z.T. als Schimpfwort unter 
gläubigen Muslimen, so Detjen. 
Meinungsfreiheit, Glaubensfrei-
heit und z.B. auch die Kunstfrei-
heit seien in vom Islam geprägten 
Staaten stark beschränkt, denn 
der Staat habe dort die Aufgabe, 
die Werte der Religion umzuset-
zen. Er verwies auf empirische 
Studien bei jungen Muslimen in 
Deutschland, die zu dem Ergebnis 
kamen, dass diese in erheblichem 
Maße von ihrer Religion geprägt 
seien und die Forderung nach 
einer wortgetreuen Befolgung der 
Gebote und Verbote des Islam 
zumeist anerkennen. Westliche 

Werte gelten bei vielen Muslimen 
als „moralisch minderwertig“, so 
Detjen. Damit korreliere auch eine 
große Distanz zum demokrati-
schen Verfassungsstaat bei vielen 
Muslimen in Deutschland - „Die 
Gebote meiner Religion sind für 
mich wichtiger als die Demokra-
tie“, so die Meinung vieler Musli-
me in Deutschland nach Prof. 
Detjen. Zwischen den Werten des 
Islam und den Verfassungswerten 
unseres Grundgesetzes sieht er 
kaum Kompatibilität. Deshalb 
sieht er alseine große Herausfor-
derung der heutigen Zeit, für die 
Verfassungswerte unseres Grund-
gesetzes vehement einzutreten 
und diese auch für kommende 
Generationen zu bewahren.  
 

Christian Schranz, Studienrat am 
Hans – Purrmann - Gymnasium in 
Speyer und Ludwig Asal, Mitarbei-
ter der Landeszentrale für Medien 
und Kommunikation, stellten ein 
herausragendes Medienprojekt 
vor, welches Ende 2009 in einem 
LK Sozialkunde der Jgst. 11 reali-
siert worden war. Zusammen mit 
28 Schülerinnen und Schülern 
wurde ein TV-Magazin zum Thema 
„Integration in Speyer“ produziert, 
welches bereits mehrmals im 
Offenen Kanal (OK) Speyer bzw. 
OK Ludwigshafen ausgestrahlt 
wurde. In einem spannenden 
Vortrag wurde die Entstehung der 
27-minütigen Sendung, in der 
Schülerinnen und Schüler in die 
Rolle von TV-Journalisten schlüpf-
ten,vorgestellt. Der Themen-
schwerpunkt der Sendung lag auf 
der Wahl des „Beirates für Migra-
tion und Integration in Speyer“, 
der am 8. November 2009 gewählt 
wurde. In Sequenzen wurde nicht 
nur das filmische Produkt präsen-
tiert, sondern auch ein Blick „hin-
ter die Kulissen“ während der 

Entstehung des TV-Magazins 
geworfen. Die Schülerinnen und 
Schüler erhielten durch dieses 
Medienprojekt nicht nur Einblicke 
in die journalistische Arbeit vor 
und hinter der Kamera, sondern 
erwarben auch Kompetenzen im 
Umgang mit Kamera- und Ton-
technik sowie einem Video-
schnittprogramm. „Zweifelsohne 
sensibilisiert kaum etwas mehr für 
einen kritischen Medienumgang 
als eigene praktische Erfahrun-
gen“, so Christian Schranz, der 
dieses Projekt im Rahmen seiner 
Pädagogischen Hausarbeit im Fach 
Sozialkunde am Studienseminar 
Speyer anfertigte. Dies bestätigten 
in einer abschließenden Ausspra-
che auch sieben Schülerinnen und 
Schüler des Leistungskurses, die 
aus Speyer zur Projektpräsentati-
on angereist waren und den inte-
ressierten Kolleginnen und Kolle-
gen -welche das Projekt und das 
Produkt mit besonderem Applaus 
bedachten - für Fragen zur Verfü-
gung standen. Ludwig Asal ermun-
terte die Zuhörer, bei ähnlichen 
Projektideen auf die Landeszentra-
le für Medien und Kommunikation 
zuzugehen. Auf die Technik und 
das Know-How der Mitarbeiter 
könne jeder Interessierte zurück-
greifen. Die Hürde, ähnliche Pro-
jekte in der schulischen Arbeit zu 
realisieren, sei gar nicht so hoch - 
so Ludwig Asal und Christian 
Schranz. 
 
Abschließend sei bemerkt, dass 
die Tagung bei allen Teilnehmern 
großen Zuspruch fand. Das 
Abendprogramm am 4. Oktober 
im Weingut Messmer in 
Burrweiler/Landau, bei welchem 
interessierte Kolleginnen und 
Kollegen eine gleichermaßen 
unterhaltsame wie interessante 
„sensorische Lichtweinprobe“ 
kennenlernten, verknüpfte die 
beiden Tagungstage in besonderer 
Weise und war ein schöner Aus-
klang für die am gleichen Abend 
durchgeführte Mitgliederver-
sammlung 2010 des DVPB-
Landesverbands. 
 
Autoren:  
Bettina Anslinger-Weiss, Klaus 
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Björn Kilian: Mitglieder des DVPB-
Landesvorstands Rheinland-Pfalz; 

 


